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Einleitung
NSsSer ema ist breıt und komplex, VOTI em auch, weiıl 6S den afrıkanıschen

Kontinent geht Dıe ese VON einer Kırchengeschichte als Miıssionsgeschichte kann als
eine ese erscheıinen, dıe der afrıkanıschen 1C TEM! 1st Wır MUSSsSeEN uns SOZUSaRCH
dıe ühe machen, dıe Erkenntnisinteressen bestimmen, dıe uns auf dem Weg dieses
Ihemas weıterbringen. Denn VOIl einem gewIlssen andpu dus 1st dıe »Geschichte
der (afrıkanıschen 1SS10N « bzw die Miss1ıonsgeschichte Afifrıkas zuerst eın Kapıtel der
europälischen Kirchengeschichte. ' Sıe stellt sıch dem Vorzeichen eıner Expansıon
dar als Geschichte der roberung selbst WC daran es S1e VO

Auftrag des Evangelıums bewegt WaTlT Es g1bt eiıne umfangreıiche Lateratur über dıe
Aspekte dieses Unternehmens, seine mbivalenz, se1ıne HG nach Authentizıtät, auch
über se1ne nwaltsfunktion zugunsten der Eingeborenen.“ Kıniıge Perlen der M1SS10nNsS-
lıteratur aQus der ZEIE als dıe Chrıstianıisierung Afrıkas üdlıch der Sahara ıhren
Ööhepunkt erreicht hatte, darf aber auch nıcht infach VELIBCSSCH. Diese 1terarı-
schen Zeugnisse en eiınmal mehr das Bewulßlitsein dafür geschärft, WIT VOT der
Pfliıcht stehen, dıe Herausforderung einer Missionsgeschichte aQus afrıkanıscher e
anzunehmen.

elche Akzente eıne Missionsgeschichte aus nıcht-afrıkanıscher Perspektive
könnte dus einem Bericht einer aufTfe 1n Afrıka herauslesen: »Im Mittelpunkte
standen dıie vier äuflınge VOTI dem Kreuz und zwıischen den beıden ahnen Der
Kapellmeister seizte sıch ans Harmon1ium und dann begann der Chor mıt der us1

der Begleıtung des Harmon1iums nach der Arıe ‚Gott erhalte« das LCUC Kaffern-
1ed

Auf iIhr Schwarzen sehet alle,
Wıe 2ul der Christengott,

Vgl JEAN ILBOUDO, »De |I’histoire des MISSIONS |’hıistoire de |’Eglise«, In UGGIERI Eglise el Hiıstoivre de
[ Eglise Afrique, Parıs 988, 121 sıiıehe auch: ADE AJAYI YANDELE, »A bıtter pıl] 1C| the Majorıty
of wriıters chrıistianıty and MISS10NAaTYy activıties In Afrıca should wallow 1S that they ave NnOL een wrıting Afrıcan
Church History«, In UNDKLER TIhe Church CrOSSINg frontiers. ESSAYyS the nalure of MISSLION, Upsala 969,

Für eiıne Gesamtschau sıehe St EIEL; Colonialısm and Christian MIsSiONnsS, London 1966; S  RL AMMER,
Weltmission und Kolonuzalısmus. Sendungsideen des Jahrhunderts Im Konflikt, München 978
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Daß euch VonNn Sündenbanden
O0OSeE und Vom ew gen Tod!

Wasser aAuUus den unden esu
Ausgegossen über euch,
AC: euch schneewelß der eele
In der aufe Wunderteic.

Nne Japhets und Chamuıten
Bıeten sıch dıe Bruderhand;
Noes UC| 1st aufgehoben
Inig sel das Kajfernland!

Friedlich wohnt der Wolf hbeıim Lamme,
Und der Panther mıit dem Bock;
Und der affer muıt dem Schotten
raz desselben Stoffes Rock;

Denn AAan Paulus gelten alle,
auch e! ob Barbar,

Gleichviel WIeE ein freier Römer,
Der noch NiIe In Fesseln WAdr.

Mög' dıe ML Multter oltes,
Mög’ dıe Frau Von Marıannhi
Herrschen über alle ULUS
Führen IC ZU.  S rechten 1el!

Nur Im Kreuze werdet iıhr siegen,
C ImM spıtzen Assegal,
Drum Aun IM Kaffernkraale
och das Kreuz errichtet Sel

Euer 1€; sel Jesus Chrıistus,
Er, der alle Chiefs erschuf
uer ersier Umtakatı (Zauberer: Medızınmann)
Auch heı Hılferuf!146  Joseph Ndi Okalla  Daß er euch von Sündenbanden  Löset und vom ew’gen Tod!  Wasser aus den Wunden Jesu  Ausgegossen über euch,  Macht euch schneeweiß an der Seele  In der Taufe Wunderteich.  Söhne Japhets und Chamiten  Bieten sich die Bruderhand;  Noes Fluch ist aufgehoben  Einig sei das Kaffernland!  Friedlich wohnt der Wolf beim Lamme,  Und der Panther mit dem Bock;  Und der Kaffer mit dem Schotten  Trägt desselben Stoffes Rock;  Denn Sankt Paulus gelten alle,  Ob auch Scythe, ob Barbar,  Gleichviel wie ein freier Römer,  Der noch nie in Fesseln war.  Mög’ die milde Mutter Gottes,  Mög’ die Frau von Mariannhill  Herrschen über alle Zulus  Führen sie zum rechten Ziel!  Nur im Kreuze werdet ihr siegen,  Nicht im spitzen Assegai,  Drum nun im Kaffernkraale  Hoch das Kreuz errichtet sei.  Euer Chief sei Jesus Christus,  Er, der alle Chiefs erschuf  Euer erster Umtakati (Zauberer, Medizinmann)  Auch bei eurem Hilferuf! ...  Dann schritt der Prior an die vordere Kirchentüre und begann vor den Augen der  erstaunten Eingeborenen und der Klostergemeinde die hl. Taufzeremonie.«  Es handelt sich hier nicht um eine Missionsgeschichte im eigentlichen Sinn. Aber hier  haben wir ein Zeugnis vor uns, wie es tausende andere gibt, die zu einer Auseinander-Dann schriıtt der Prior dıe vordere Kırchentüre und begann VOI den ugen der

erstaunten Eingeborenen und der Klostergemeinde dıe hl TaufzeremonIle.«
Es handelt sıch 1er nıcht eine Missionsgeschichte 1mM eigentlichen Sınn ber hıer

en WIT ein Zeugnis VOT uns, WIE 6S tausende andere g1bt, die eıner Auseinander-
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SEIZUNg dıe Theorijebedürftigkeıit bzw dıe Problematık, dıe Kontextualıtät und
Perspektivıtät einer Kırchengeschichte als Miss1ıonsgeschichte einladen.

Wenn dıe Kırche iıhrem Wesen ach 1SS10N ist, 1st 6S olglıc wichtig, iıhre Ge-
schichte ber einıge iıhrer Wege, erwirklıchungen und Nöte verfolgen: »Das Kreuz
zwıschen den beıden ahnen« und nıcht eiwa zwıischen ZWEeI Lanzen und den CcChılden
des einheimıschen Stammes:;: das Harmon1ium und nıcht das ylophon und dıe TOM-
meln: dıe Melodie nach der Weıise »Gott erhalte« und nıcht nach dem Repertoire der
einhe1imıschen usı. den schottischen Stoffrock als festlıches el der Eingeborenen;
eSsSus Chrıstus als der größte Fetischpriester und Mediziınmann (Umtakatı)147  Kirchengeschichte und Missionsgeschichte: afrikanische Perspektiven  setzung um die Theoriebedürftigkeit bzw. die Problematik, die Kontextualität und  Perspektivität einer Kirchengeschichte als Missionsgeschichte einladen.  Wenn die Kirche ihrem Wesen nach Mission ist, ist es folglich wichtig, ihre Ge-  schichte über einige ihrer Wege, Verwirklichungen und Nöte zu verfolgen: »Das Kreuz  zwischen den beiden Fahnen« und nicht etwa zwischen zwei Lanzen und den Schilden  des einheimischen Stammes; das Harmonium und nicht das Xylophon und die Trom-  meln; die Melodie nach der Weise »Gott erhalte« und nicht nach dem Repertoire der  einheimischen Musik; den schottischen Stoffrock als festliches Kleid der Eingeborenen;  Jesus Christus als der größte Fetischpriester und erste Medizinmann (Umtakati) ... Alle  diese Elemente könnten die Gelegenheit für eine Werkstatt interkultureller Hermeneutik  über die Probleme von Kontextualität, Interkontextualität und Perspektive abgeben.  Man muß im übrigen bemerken, daß es sich hier nicht nur um ein Problem der  Beziehung zwischen zwei Kulturen handelt, es geht auch um einen Stil der Christenheit.  Dieser Stil konnte die Ortskirchen prägen, die von der Infrastruktur und den Aus-  drucksformen der Christenheit geerbt hatten. Und selbst — mutatis mutandis — in-  nerhalb einer Ortskirche in Afrika kann man große Unterschiede zwischen den Formen  einer vor hundert Jahren missionierten Region und denen einer 20 Jahre jungen  Gemeinde finden. Eine solche Lage hebt das Problem der Mission hervor, ihre Wege,  ihre Herausforderungen. So erzählt Jean-Marc Ela sein Itinerarium vom Süden in den  Norden Kameruns als einen Erfahrungswandel, der die Mission zu einer neuen Sicht  und Annäherung zwingt.?  Angesichts des Umfangs des Themas, das wir nicht in all seiner Breite behandeln  können, schlage ich exemplarisch einen Besuch in der Werkstatt der Geschichtsschrei-  bung einer Kirchengeschichte als Missionsgeschichte und ein Itinerarium in vier  Schritten vor:  I. Das Problem der Geschichtsschreibung und des afrikanischen Kontinents.  II. Die historische Lage der Kirchengeschichte als Missionsgeschichte.  III. Die Wiederaneignung der anthropologisch-theologischen Funktion der Missions-  geschichte.  IV. Konsequenzen für eine afrikanische Kirchengeschichte als Missionsgeschichte.  »Tatsächlich ist die Zeit vorbei, da Missionsgeschichte noch sinnvoll als Geschichte  der besonderen Sendungsveranstaltungen in der Heidenwelt betrachtet und beschrieben  werden konnte, im Sinne der Sammlung und Zusammenstellung von Daten über den  Hergang dessen, was westliches Christentum zur Propaganda seiner selbst in der  nichtwestlichen Welt ins Werk gesetzt hatte. Erst wenn ein veränderter und vertiefter  Begriff von Mission mit einem veränderten und vertieften Begriff von Geschichte  zusammentrifft, kann Missionsgeschichte wieder den Platz, die Funktion übernehmen,  die ihr angemessen sind. ... »Kirchengeschichte als Missionsgeschichte« verstanden nicht  3  J.M. ELA, »Ein Itinerarium — Der Weg der Mission und die Herausforderung der Armen«, in: Mein Glaube als  Afrikaner, Freiburg/Br. 1987, 15-19.He
diese Elemente könnten dıe Gelegenheıt für eine Werkstatt interkultureller Hermeneutık
über die TODIeEemMe VON Kontextualıtät, Interkontextualıtät und Perspektive abgeben.

Man mul} 1M übrıgen bemerken, CS sıch hıer nıcht 1UT eın Problem der
Beziehung zwıschen ZWe]l Kulturen handelt, 65 geht auch einen Stil der Chrıistenhe1
Dieser Stil konnte dıe Ortskırchen prägen, dıe VON der Infrastruktur und den Aus-
drucksformen der Chrıistenhe1r geerbt hatten. Und selbst mutatıs mutandıs 1N-
erhalb einer Ortskıirche In Afrıka kann große Unterschiede zwıischen den Formen
einer VOT hundert ahren mi1iss1i0oON1erten Regıon und denen einer 20 Jahre Jungen
Gemeinde finden iıne solche Lage hebt das Problem der 1SS10N hervor, iıhre Wege,
hre Herausforderungen. SO erzählt ean-Marc Ela se1n Itiınerarıum VO en In den
Norden Kameruns als einen Erfahrungswandel, der dıe 1sSsıon einer 1C
und nnäherung zwingt.”

Angesıchts des Umfangs des IThemas, das WIT nıcht In all se1liner Breıte ehandelin
können, schlage ich exemplarısch einen Besuch In der Werkstatt der Geschichtsschre1i-
bung eiıner Kırchengeschichte als Missıonsgeschichte und eın Itinerarıum In vier
Schriıtten VO  a

Das Problem der Geschichtsschreibung und des afrıkanıschen Kontinents.
I1 Dıe historische Lage der Kırchengeschichte als Miss1ionsgeschichte.
111 DiIie Wiederane1gnung der anthropologisch-theologischen Funktion der Mi1ss10ns-

geschichte.
KONSsequenzen für eine afrıkanısche Kırchengeschichte als Missionsgeschichte.

» Latsäc  16 1st dıe eıt vorbel, da Missiıonsgeschichte noch innvoll als Geschichte
der besonderen Sendungsveranstaltungen In der Heidenwelt betrachtet und beschrieben
werden konnte, 1m Sinne der Sammlung und usammenstellung VOIN aten über den
Hergang dessen, W as westliches Chrıistentum ZUT Propaganda seiner selbst In der
nıchtwestlichen Welt 1NSs Werk geselzt hatte Ist WENN e1InNn veränderter und vertiefter
Begriff VON 1SsS10n mıiıt einem veränderten und vertieften Begrıiff VON Geschichte
zusammentrı{fft, kann Missionsgeschichte wıeder den atz, dıie Funktion übernehmen,
dıe ihr aNSgCMECSSCH S1Nd.147  Kirchengeschichte und Missionsgeschichte: afrikanische Perspektiven  setzung um die Theoriebedürftigkeit bzw. die Problematik, die Kontextualität und  Perspektivität einer Kirchengeschichte als Missionsgeschichte einladen.  Wenn die Kirche ihrem Wesen nach Mission ist, ist es folglich wichtig, ihre Ge-  schichte über einige ihrer Wege, Verwirklichungen und Nöte zu verfolgen: »Das Kreuz  zwischen den beiden Fahnen« und nicht etwa zwischen zwei Lanzen und den Schilden  des einheimischen Stammes; das Harmonium und nicht das Xylophon und die Trom-  meln; die Melodie nach der Weise »Gott erhalte« und nicht nach dem Repertoire der  einheimischen Musik; den schottischen Stoffrock als festliches Kleid der Eingeborenen;  Jesus Christus als der größte Fetischpriester und erste Medizinmann (Umtakati) ... Alle  diese Elemente könnten die Gelegenheit für eine Werkstatt interkultureller Hermeneutik  über die Probleme von Kontextualität, Interkontextualität und Perspektive abgeben.  Man muß im übrigen bemerken, daß es sich hier nicht nur um ein Problem der  Beziehung zwischen zwei Kulturen handelt, es geht auch um einen Stil der Christenheit.  Dieser Stil konnte die Ortskirchen prägen, die von der Infrastruktur und den Aus-  drucksformen der Christenheit geerbt hatten. Und selbst — mutatis mutandis — in-  nerhalb einer Ortskirche in Afrika kann man große Unterschiede zwischen den Formen  einer vor hundert Jahren missionierten Region und denen einer 20 Jahre jungen  Gemeinde finden. Eine solche Lage hebt das Problem der Mission hervor, ihre Wege,  ihre Herausforderungen. So erzählt Jean-Marc Ela sein Itinerarium vom Süden in den  Norden Kameruns als einen Erfahrungswandel, der die Mission zu einer neuen Sicht  und Annäherung zwingt.?  Angesichts des Umfangs des Themas, das wir nicht in all seiner Breite behandeln  können, schlage ich exemplarisch einen Besuch in der Werkstatt der Geschichtsschrei-  bung einer Kirchengeschichte als Missionsgeschichte und ein Itinerarium in vier  Schritten vor:  I. Das Problem der Geschichtsschreibung und des afrikanischen Kontinents.  II. Die historische Lage der Kirchengeschichte als Missionsgeschichte.  III. Die Wiederaneignung der anthropologisch-theologischen Funktion der Missions-  geschichte.  IV. Konsequenzen für eine afrikanische Kirchengeschichte als Missionsgeschichte.  »Tatsächlich ist die Zeit vorbei, da Missionsgeschichte noch sinnvoll als Geschichte  der besonderen Sendungsveranstaltungen in der Heidenwelt betrachtet und beschrieben  werden konnte, im Sinne der Sammlung und Zusammenstellung von Daten über den  Hergang dessen, was westliches Christentum zur Propaganda seiner selbst in der  nichtwestlichen Welt ins Werk gesetzt hatte. Erst wenn ein veränderter und vertiefter  Begriff von Mission mit einem veränderten und vertieften Begriff von Geschichte  zusammentrifft, kann Missionsgeschichte wieder den Platz, die Funktion übernehmen,  die ihr angemessen sind. ... »Kirchengeschichte als Missionsgeschichte« verstanden nicht  3  J.M. ELA, »Ein Itinerarium — Der Weg der Mission und die Herausforderung der Armen«, in: Mein Glaube als  Afrikaner, Freiburg/Br. 1987, 15-19.‚Kırchengeschichte als Missıionsgeschichte« verstanden nıcht

ELA, »Eın Itinerarıum Der Weg der 1SsS10N und dıe Herausforderung der Armen«, In Meın (Gılaube als
Afrıkaner, Freiburg/Br. 987, z
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1m Sınne eiINes nspruchs oder eINes Programms sondern als Ortsbestimmung und
Orientierungshilfe«.*

SO schreı1ıbt CS Hans-Werner Gensichen 1mM Geleitwort dem Werk Kirchengeschich-
als Misıisonsgeschichte. Es i1st empfehlenswert, den Realısmus und dıe Zweckmäßig-

eıt dieses »Ortes« (Locus hıstor10graphicus el M1SS101021CUS) 1mM Hınterkopf ehal-
ten, WEeNN der Fragestellung entsprechen will, dıe uns hlıer dus verschıedenen
Forschungsrichtungen DZW Perspektiven zusammengeführt hat Nachdem H .-W
Gensichen dıe Akzent- und Perspektivverschiebung beim Verständnis des mM1sSsS1O0NAarı-
schen es und erkes vollzogen hat, bezeichnet T: dıe Koordinaten und g1bt ein1ıge
Anhaltspunkte ZU1I Vorgehensweise

Welches Verständnıs VOIl 1SS10N In Abstimmung mıt welcher Alt
der Geschichtsschreibung sol] der Miss1ionsgeschichte ihre ANSCHICSSCIIC tellung
verleihen? EKs geht 1er darum, W d Koselleck In se1Inem Beıitrag AHGE Geschichts-
theorie einen Erfahrungswechsel nenn(T, der einem Methodenwechse zwingt.” Was
»M1SS10N« heute über iıhre verschiedenen Ausprägungen In der Geschichte und uUunNnseIeT

Welt geworden ist; ordert und verlangt eine LNECUC Weıise, Missıonsgeschichte
schreıben und entstehen lassen. DiIie Missıonsgeschichtsschreibung 1st 6S sıch schul-
dıg, den Prägungen einer veränderten Realıtät und missionarıschen Erfahrung erecht

werden. DıIie Veränderung und der Polyzentrismus der 1SsS1oN als elebte kırchliche
Erfahrung umfaß elınen Wechsel 1n Methode und Realısierung. Vom Dokumentieren
des m1iss1ı1oNarıschen Unternehmens des westlichen Christentums 1n eıner nicht-christlı-
chen Welt bıs eıner Kirchengeschichtsschreibung als gelebtes und gefelertes (°Ariıst-
se1n der Öörtlıchen christlichen Gemeiıinden, dıe Zeugni1s ablegen, 1st e1in Bewußt-
se1insprozeß und ein Perspektivenwechsel überall eingetreten.

Das Problem der Geschichtsschreibung und des afrıkanischen
Kontinents 10, Afrıka und dıie Lstoriographie)

och VOT dreißig ahren sagien airıkanısche chüler eiıfrıg auf, auswendi1ggelernt Aaus

iıhren Schulbüchern, »Geschichte die Rekonstruktion der ergangenheıt AUusSs den
Schrıiften« ist Dıe Folgen dieser unscheinbaren Aussage leßen nıcht auf sıch arten
Da 6S jJahrhundertelan als anerkannt galt, Schwarzafrıka eıne SCAT1  0OSse Kultur 1St,
konnte 1UT schlußfolgern, Afrıka keine ergangenheıt, keine Geschichte hat
Im übrıgen, konnte sıch nıcht auch auf ein1ıge westliche enker berufen, darunter
Autorıitäten W1e Hegel? CT nıcht festgestellt, Afrıka Rand der
Geschichte se1°? Behauptete eve nıcht 1n seınen Vortesungen über dıe Philosophie der
Geschichte »Was WIT eigentlich Afrıka verstehen, das 1st das Geschichtslose und

ANS-WERNER GENSICHEN ImM Geleitwort des Sammelbandes FROHNES H -W GENSICHEN KRETSCHMAR
Hg.), irchengeschichte Aals Missionsgeschichte, München 974

Vgl KOSELLECK, »Erfahrungswandel und Methodenwechse Eine historisch-anthropologische SKIZZE«, In
Theorie der Geschichte, Hıstoriısche Methode, hg VO: Chr EIER USEN, München 1988, 13-61
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Unaufgeschlossene, das och Sanz 1mM natürlıchen Gelste befangen ist und hlıer der
chwelle der Weltgeschichte vorgeführt werden mußte«. Für ema besonders
interessant ist, elner seiner Belege für se1ine {A zurecht oder unrecht dıe
Berichte der Missıonare sind ©

Airıka, in der Bandbreıiıte selner Quellen für dıe Geschichtsschreibung dıskrımınıert,
In seliner Ex1istenz 11UT1 über dıe IC und dıe Sprache der kEkuropäer gefaß und bemes-
SCI1 wobel Europa als für dıe Welt galt Afrıka konnte also keinen hıstorischen
Adelsbrief Vvorwelsen Monumente oder schrıftlich Zeugnissen anders als ZU

e1ispie Asıen. SO überlebte der Schwarze Kontinent das Urteiıl der ensoren der
Geschichte nıcht

Wıe also be1 dıeser Gelegenheıt, hıer und heute, der Neigung wıderstehen, jJene fast
In der Art einer vertraulichen Miıtteijlung geäußerten OTrte VOI TNS Troeltsch
nochmals zıit1eren: » Der Eroberer, der Kolonisator und der Miss1onar steckt In em
europälischen Denken Das 1st e1ıne Quelle selner pratkıschen Ta und Fruchtbarkeıt,
aber auch vieler theoretischer Irrtürmer und Übertreibungen«. Troeltsch chrıeb
diese Zeılen Begınn der 20er Jahre und damıt Öhepunkt des Imper1alısmus, der
Expansıon, des chrıistliıchen Un1iıversalısmus und der Kulturmissıon des estens. (In der
Mıtte der 900er Jahre, In denen WIT uns CH  (S)00 bın ich vollständıg davon überzeugt,

1m Denken der kuropäer ein 1ßchen weniger VO kroberer, Kolonisator und
Missionar als olchem steckt. araus müßte konsequenterwelse folgen, S1e auch ein
ıßchen wen1ger theoretischen Irrtümern unterlıegen, aber WT kann hler schon den
ersten Stein werfen?)

Dıejenigen, dıe »weder das Schießpulver noch dıe Wiındrose, noch den Ompal«
Cesanre) erfunden aben, »dıe Verdammten der Erde« (F anon), denen jede
andere Quelle der Geschichte oder materıellen Nachlaß 9 dıe VOIN Kultur oder
Zaivılısatıon hätten ZCUSCNH können, schlienen olglıc en wen1g anzıehender Forschungs-
gegenstand für dıe Geschichtsschreibung se1n, aber immerhın »kur10sS« für dıe
eldzüge der Ethnologen oder für Jene: dıe nach starken Gefühlsregungen suchten.

Vor em In der afrıkanıschen Laıteratur üdlıch der ahara wırd dıe Debatte dıe
SOogenannte »kulturelle Frage« ausgelragen. Darın geht CS das Aufeinanderprallen
VON westlicher und einheimiıischer Kultur und ihrer Auswiırkungen. ährend und nach
der Kolonialperiode en Schriftsteller aus Afrıka und der weltweıten »Schwarzen
D1iaspora« 6S iImmer wıeder unt  men, eın lebendiges Bıld dieser Dıskussıion
zeichnen. Darın tellen S1e dıe »Kulturmi1iss1ion« des estens In ıhren Ausprägungen und
Wiıdersprüchen In Frage .

EGEL, Vorlesungen her dıe Philosophie der Geschichte, Frankfurt/M 1970, LA 1e dıie Anmerkung
VO BUuJO In rdenskorrespondenz 35 (1994) 163, und VOT allem grundsätzlıch azZu die Interpretation dus

historischer Sıcht VO Fn BENGA, dissertation historique en Afrıque, Parıs 1980, 20A0
IROELTSCH, Der HIistorismus und SEeINE robleme, Bd Das [ogische Problem der Geschichtsphilosophie,

Tübingen 1922 Nützlıches Ist dem Meisterstück VOoO OLFGANG OMMSEN über Europa und Adie außer-
europäische Welt, In Hıstorische Zeıtschri,; (1994) eft 258, 661-691, ntnehmen.
X  X Im folgenden selen [1UT einıge markante er erwähnt: HINUA CHEBE, Okonkwo der das Alte sturzt,
Frankfurt/M 9823 Ings fa LD  P London DERS.:. Der Pfeıl (rottes, Berlın 975: ONGO BETI, cruelle,
Parıs 958:; DERS:; Der TMeEe Chriust Von Omba, Wuppertal 98U:; IME CESAIRE, Zurück INS Lander



150 Josepn Nadı Okalla

Das Geflecht VON Beziehungen, das zwıschen den dre1 unterschiedlichen Protago-
nısten der kolonıalen roberung Beamten, Händlern, Missionaren existierte, 1ST
hlıer eutliıc sehen. hne das en der ersten Missıonare mıt den eigentliıchen
Absıchten der Kolonıiıalbeamten und -händler gleichzusetzen, kann dıe umstrıttene

der chrıistlıchen Miıssıonen nnerhalb der Kulturmissıon des estens weder
1gnorleren noch verschweıgen €]1 1st jeder konkrete Fall für sıch untersuchen
und beurteilen.? Darüber hınaus dıente der Eurozentrismus In den Ausführungen der
kolonıal gepragten Anthropologıe als iıdeologısche Basıs 1M Sinne einer PseudowI1Ss-
senschaft VAREE Beherrschung und Unterjochung der Eiıngeborenen. Die Zerstörung
beziehungsweılse t1efgreiıfende mwandlung der sozlio0kulturellen Beziehungen, dıe sıch
aus diıesem Prozeß ergaben, räng eiıner kreatıven Bewältigung der bısherıigen
Geschichte Afrıkas

Heute muß jede afrıkanısche Hıstor1ographie eıne Analyse und Kritik der Omente
einschlıeßen, In denen Afrıka ZUT Geschichte erwachte: dıe Entwicklung und Verände-
rTung des eurozentrisch-histor10graphischen Dıskurses, dıe Wegstrecken, auf denen sıch
Afrıka als hıstorısches Subjekt herausgeschält hat, ein Subjekt, das se1InN E1genleben
nıcht mehr 11UT der Wahrnehmung‘® und der selektiven 10 des Anderen verdankt „Es
handelt sıch olglıc darum, dıe Geschichte Afrıkas dekolonisieren und gleichzeıt1ig
dıe verschlıedenen Abschnıiıtte der afrıkanıschen Geschichtsbildun nachzuzeichnen. .«!!

Vor dıesem Hintergrund kann dıe Verdienste der VON der Unesco se1ıt nfang
der &er Jahre NiternomMmMeENeEN und verwirklıchten Gesamtdarstellung eıner Geschichte
Afrıkas nıcht hervorheben SIie ecCc mehrere Zeiträume ab, VON der Urzeıt DIS
ZUT zweıten Hälfte des Jahrhunderts Geschichte wiıird hıer aus der Innensicht
betrachtet;: der internationale wIissenschaftliıche ahmen seiner Entstehung und dıe
Zusammenarbeıt mıiıt eiıner sıgnıfıkanten Zahl VON afrıkanıschen Hıstorıkern en
eıne reiche Gesamtschau ermöglıcht, dıe dem Zustand und der Enwicklung der
Wiıssenschaft bıs Zu heutigen Jag erecht wIird. Diıiese Geschichte würdıgt auch dıe
Werte der mündlıchen Überlieferung In der afrıkanıschen Geschichtsschreibung und
stellt den Kontıinent Schnittpunkt des Kultur- und Handelsaustauschs UuUNseICT Welt
dar, SOWIEe seinen Beıtrag ZU kulturellen Erbe der Menschheit.. *

Kırchengeschichte als Missıonsgeschichte 1st keın abstrakter Gegenstand. Dıie
Geschichtsschreibung der Kırche und der 1Ss10N 1st 1mM Kontext der Hıstoriographie
Afrıkas verankern. Dıe Entwicklung der elIhnoden und Fragestellungen, dıe

Frankfurt/M 962:; FERDINAND YONO, Der Ite eger und dıe e, Düsseldorf 958:; RANZ ANON, Les
damnes de Ia Parıs 961 (dt Übersetzung: Die Verdammten dıieser rde

Es gelingt m.E John Baur meısterhaft, auf diese omplexe Unterscheidung DZW Beurteijlung einzugehen, dıe auch
den afrıkanıschen Standpunkt gerecht wird Vgl azu JOHN BAUR, I wWoO thousand of Christianl: INn Afrıca
(Colonial influence the M1Iss1ONaTrIeES), Naırobi 994, 281-282
{l Zu dıesem ema sıehe: UDIMBE, The Invention Afrıca, Bloomington 988: JOSEPH NDI-OKALLA,
»Hermeneutique du ‚Voir:« negro-africaln«, ıIn Rencontres de Ecole du Louvre: L ’Idolatrıe, Parıs 1990, VOT allem den
Teıl über »„»Histoire des egards de |’Occıident SUT la tradıtiıon negro-africalne«, 236-238: ‚AVIDSON, Afrıcan
Civilization Revisited. From Antıquity '"odern I imes, New Jersey 991

Ih BENGA, diıssertation historique Afrıque, 31
12 1€| Le Courrier de ‘Unesco, Parıs, Maı 1984, ı; Hıiıstoivre Generale de [’Afrique, Parıs 19X0Öff.
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Berücksichtigung Gegenstände (J Le Goff)” 1im globalen Kontext Afrıkas MUuUSsSeN
dıe Erforschung der Miıssionsgeschichte beeinflußen, dıe Reflex1iıon vertiefen
helfen e1INe Forschungsvorgabe, dıe sıch als interdiszıplınär begreıifen muß, auch WENN

s1e nıcht auf iıhre ekklesiologische Bındung verziıchtet. Wır egen Wert darauf,
Kırchengeschichte als Mıssıonsgeschichte dQusSs afrıkanıscher Perspektive dıe Hıstoriker In
dıe Pflıcht nehmen muß, ernsthaft dıe Erschließung über »dıe Erfahrungsräume und
Erwartungshorizonte« Koselleck) jeder afrıkanıschen Geschichtsschreibung
unternehmen. Anders gesagl, dıe Kırchengeschichte kann sıch nıcht mıt einem Gipfel-
treffen mıt der afrıkanıschen Geschichtsschreibun egnügen. Im Gegenteıl soll s1e iıhre
methodologischen und semantıschen Wege 1mM Alltäglıchen kreuzen und durchqueren, In
einem reichen og und In der Achtung der Jeweılıgen j1eie

Die hıstorısche Lage der Kırchengeschichte als Missıionsgeschichte

Standortbestimmung
Mehrere Beobachtungen und tudıen aben das Schıicksal und dıe Lage der alirıka-

nıschen ırchengeschıichte In Erinnerung gebracht. Seıit einıgen Jahrzehnten, dıe 1m
großen und eiıne Verringerung der Zahl der ausländıschen Miıssıonare auf
afrıkanıschem en mıt sıch brachten, hat sıch dıe Lage der Kırchengeschichtsschre1-
bung als ATINC Verwandte der Missionsgeschichte bestätigt eıne MINeUr. Dıieser
ange Anzıehungskraft der Geschichte der Ortskirche könnte als Resultat eines
Defizıts afrıkanıscher Perspektive interpretiert werden.

Hıer sınd WIT berechtigt, ein1ge Fragen tellen Sınd dıe lebendigen chrıistlıchen
Gemeinden wen12 gene1gt, die ahrbücher les Annales Chronologıen und
Statistiken ejJubeln, jene Zeugen des MmMs gewIlsser Eıiınrıchtungen, Mi1ss10ns-
institute und Kongregationen? Gleichzeitig allerdings stellt anläßlıch verschiıedener
uDbDılaen und Hundertjahrfeiern der 1SS10N ein historisches und praktıiısches Interesse
fest Dıe Pfarrer und Kırchenverantwortlichen SOWIE dıe Ortsgemeinden egen be1
diesen Anlässen nıcht 11UT auf Bılanzen und Perspektiven en Wert, sondern VOT em
auf dıe Zelehrationen als Gelegenheıiten eıner Wiıederbelebung der Erinnerung dıe
ounding Fathers, gleichzeılt1ig dıe gegenwärtigen Bındungen pflegen und
Schwung für dıe Gemeinindearbeit gewınnen. Anläßlich diıeser Zelebrationen entsteht
übrigens oft eıne bunte Missıionslıteratur zwıschen Gründerväter-Nostalgıe, Mutmachen
für dıe Zukunft und Sensibilisierung der Einheimischen für dıe hıstorische Iragweıte
der Mission.!* Das 1st dıe Gelegenheıit für die Dörfer, dıe Gemeıinden, dıe Dıiözesen und

' Vgl LE (GJOFF NORA Hg.) Faıre de [ ’ hıstotre, '"OUVEAUX problemes; Bd Nouvelles approches;
OUVEAUX Objets, Parıs 9/4

14 Ua ONTINCK, L evangelısatiıon Adu Zaire. Radıo-causeries historiques, Kınshasa 1980:; JOSEPH NDI-OKALLA,
»L/’Eglise cCatholique du (Cameroun-äa ”’heure du Centenalre«, In Drıl 1991:; Alte Brücke, Neue Wege 100
re katholische Kırche INn amerun, Limburger lexte 990 VENG Hg.) Album du 'entenatire/Album the
Centenary, Rom 990) Sıehe auch: 100 Jahre deutsche baptıstısche 1SSLON INn Kamerun (1891-1991), hg
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dıe Kırchen, Spuren und Berichte De1l den alteren Leuten sammeln. Es g1bt aber auch
Anlaß ZUT Abreaktiıon Ookaler Elıten, dıe dıe Kırchen als Institution anklagen. ”

Dıe bloßen Jahrbücher über dıe Ankunft der Miss1onare, hre Etablıerung 1mM Land,
dıe Etappen des aus VoNn Kırchen, chulen und Krankenstationen Siınd 1n sıch keine
anzıehenden Motive für eıne Geschichte der Ortskırchen anaC SInd dıe Sal  ungen,
Veröffentlichungen und Beschreibungen eıner Miss1ionarslıteratur als solche
noch keine Geschichtsschreibung der 1SS10N. Diese Annalen 1m eigentlichen Sinn
warten SOZUSAaSCH noch auf eiıne Fragestellung bZzw auf eine Gesamtproblematık.

Die Erneuerung der eihoden der Geschichtsschreibung muß einer
Entwicklung der afrıkanıschen Kırchengeschichte beitragen. en den schrıftlichen
Quellen, dıe hauptsächlich und wesentlıch das Werk der Miss1ionare SIınd, dıe sıch ZU

Teıl auch als Befürworter und Förderer der Kultur ausgezeichnet aben, findet
hauptsächlıch materielle Spuren, eiıne VON der afrıkanıschen mündlıchen Überlieferung
gepflegte emorıa SOWIeE Kunst und Asthetik. Die Tagebücher ein1ger ehemalıger
Schulmeister und Katechisten, die ehemalıgen Taufregister der Miss1ionsstationen und
Pfarrgemeinden bılden mehr den für eiıne Missionsgeschichte AUus afrıka-
nıscher Perspektive. Hıerzu en ıIn Afrıka dıe Französısche Hıstori1ographische
Schule, *® dıe Mentalıtätsgeschichte und dıe Ouvelle Hıstoire, teilweise auch dıe
Inıtiatıven des CREDIC IN Lyon J Gadılle, pindler, Prudhomme . dıe
»1talıenısche Schule VON Bologna« er120, Mellon1ı und der Beıtrag VON

alu einen erstklassıgen methodologischen und theoretischen Beıtrag geleistet17
och einmal: dıe amı  ung der Berichte und Zeugnisse alter einheimischer Chrısten
und Nıcht-Christen über dıe Anfänge und dıe Entwicklung der 1Ss1ıon verdienen eine
ANSCIMCSSCHNC Behandlung. Hıer gılt auch erselDe kritische mıt den Quellen
WIE für dıe zahlreiche Lıteratur und dıie In den Archıven der Missionseinrichtungen
untergebrachten Berichte. ber dıe Formen der Vermittlung und Überprüfung der
er  ren mündlıcher Überlieferung und ihre Erforschung muß als Beıtrag ZUT

Geschichtsschreibung anerkannt werden. ®

d velera Les methodesVO der Europäischen Baptistischen Missıon, Bad Homburg 1991:; SKWERES,
evangelisation des premiers MISSLONNALFES 1020, Lome 9973

15 Zu dıesem un mu ß [Nan betonen, daß sıch afrıkanısche Theologen ernsthafter mıt der histori10graphischen
Fachdebatte auseiınandersetzen sollten. Sıehe auch: KALU, »Doing church hıstory of Afrıca today«, In
VISCHER H.} Church history In oecumenıcal perspective, Bern 1982, 78, der Autor dıe Herausforderung
dıie Wiıssenschaftlichkeit unterstreicht, der sıch dıe afrıkanısche ırchengeschichte tellen muß
16 Vgl CERTEAU, L’Ecriture de l’Histoire, Parıs 1975; OSSE, L’Hıstoire miettes. Des Annales Ia
OuUVvelle Hıstoire, Parıs 1984
17 ES ist 1er der OUrt, Vischer usdrücklıch für die Inıtiatıve mehreren internationalen Begegnungen
danken, dıie mıt der ılfe UNSCICI damerıkanıschen Brüder uUuNseTEN Kırchenhistorikern u{ltrıe| und Unterstützung
gegeben aben, deren Zersplitterung, Mangel Organıisatıon und, Was einıge angeht, Provinzialiısmus keine
gemeinsamen Aktıvıtäten erlaubten. Eın geme1insames Projekt der Conference O Afrıcan theologica Institutions

der Vereinigung der eologen der rıtten Welt( und VO  —_ 1ISSIO hat dıe Afrıcan Church
Hıstoriography: An Ecumenical Perspective, Bern 1988, entstehen lassen.
IX Beispielhaft für eine solche Behandlung: H.J ECKEN, »Afrıkanische Christen erzählen iıhre irchengeschichte«, In
7MiIss 17 (1991) 153-160 (»Dlt Quellen, dus denen diese Geschichtsschreibung schöpft, sınd dıe mündlıchen
Augenzeugenberichte afrıkanıscher Chrıisten, dıie erzählen, wıe sı1e In ihrem en die Begegnung mıit dem Evangelıum
und die daraus erwachsende afrıkaniısche christliche Gemeinschaftsbewegung erfahren haben«). Grundsätzlich ZUT ral
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Methodologie und Periodisierung
Man hat ein1ge Ausgangspunkte für dıe »Epistemologıe eıner afrıkanıschen Kırchen-

geschichte« vorgeschlagen. ” Für eIne Geschichtsschreibung der Afrıkamıissıon mu der
Historıiıker sıch, anders als der eologe, Zzuerst mıiıt einem Instrumentarıum ausstatten,
das ıhm erlaubt, dıe veschiıedenen /Zusammenhänge der 1SS10N In den verschiıedenen
Kulturregionen in Afrıka und über mehrere Generationen wahrzunehmen und
verstehen. DIie dre1 Forschungsebenen SINd: erKkun rel1g1öse und kulturelle
Identıtät der Miıss1ıonare; die Entwicklung der Konzeptionen und Auffassungen der
Miss1ıonare in ihrer Beziıehung den Eınheimischen; dıe Betrachtung des auch
andelnden und nıcht 11UT passıven Eıngeborenen mıt seinen Motivationen für eh-
NUN oder Akzeptanz.““ Wır S1Ind der Meınung, diese dre1 Ebenen einen Dıalog
FFOLS bılden, den der Hıstoriker moderleren hat In diıesem Zusammenhang versteht

dıe schwıler1ıge Aufgabe eiINer Missıonsgeschichte AaUus afrıkanıscher 16 DIie
Aktualıtät der Aufgabe darf das uUurc dıe Miss1ıonare vollendete Werk nıcht W1  HNie
lgnorleren. Es kann keine Miss1ıonsgeschichte geben ohne dıie Betrachtung ihrer
Wırkung long Umgekehrt kann CS auch keine Miıssıionsgeschichte dus afrıka-
nıscher Perspektive geben, dıe siıch in den Heldengeschichten und Leiıdensgeschıichten
des Miss1ıonars erschöpft Je nach dessen geist1igem und theologischem Horizont.

Anders gesagt mul} der Miıssıonshistoriker heute dıe TODIeme der Peri0odisierung aus

kurz- und langfristiger 1C) klären 1m 1NDI1IC auf die »M1ss10Narısche Zeıtära«
eiınerseılts und der » Zeıtära der afrıkanıschen Kırchen« andererseıts. In dieser Hınsıcht
en sıch In Afrıka dıe ägyptische und dıe äthıopische Kırche Mrec ıhr ehrenhaftes
er hervor. S1ie bestanden lange bevor 65 1m Jahrhundert eiıner komplexen
Begegnung mıt den westliıchen Kırchen kam Dıese üchtige Begegnung mıt den
Missıonaren den Küsten Westafrıkas Ende des 15 und 1mM Jahrhundert 1st
einfacher ehNnandelin ber der ONgO des und 1Ea Jahrhunderts stellt polıtisch
und christlich bereıts eıne besondere »Zeıt« dar, deren Zweiıdeutigkeıt und Verlängerung
In jeder Begegnung Afrıkas mıt dem Christentum“ noch nıcht ausführlich studiert und
interpretiert wurde, ohne daraus ınfach einen Fall ZUT Ilustration und als e1ıspie für
einen Synkretismus machen wollen

Qualitativ und quantıtativ stellt der Abschnitt, der mıt dem Jahrhundert begınnt,
eine große Herausforderung dar Vor dem Überangebot m1iss10Narıscher Aktıvıtäten In
en Konfessionen dem Zeichen des christlichen Unıiversalısmus, des Imper1alıs-

tradıtion und Geschichte ANSINA, ral Tradıtion History, London 985; HOMPSON, TIhe Voice O the Past
Oral History, (Oxford
19 Hierzu: ACQUES GADILLE, In UGGIERI Hg:) Eglise el Hıstorre de [’Eglise Afrıque, Parıs 988, 4347
() n Baur pricht In seinem Jüngsten Buch, einer lesenswerten Darstellung ber dıe kpochen des 2000jährigen
afrıkanıschen Christentums, VO der »afrıcan [CSDONSC«. In JOHN BAUR, 1 woO thousand Christianl: INn AfrıCca,
Naırobi 1994,

KRETSCHMAR, »Sur |’ıdeologıe des missionnalires Occıdentaux Afrıque«, In UGGIERI, Eglise el Hıstoiıre
de [ Eglise Afrique, Parıs 1988, 903

USTORF, »Schwarzer antı nd christlicher KOongo«, In Verbum 35 (1994)
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INUS und der christlıchen Zivilisation steht dıe Identifiziıerung der gängıgen Modelle
aralle ZUT kulturpolitischen und polıtıschen Geschichte des estens und ZU M1SS10-
narıschen Revival, lösten sıch dıe Miss1ıonsformen auf afrıkanıschem en aD bIis VAÄRRE
Einriıchtung elner Okalen Hıerarchie, der Festigung der christlıchen Ortsgemeinden und
ZU Aufschwung MUrc das Vatıkanısche Konzil.*

Bereıts Ende der 600er Jahre versuchten Ade Jayı und Ayandele INn einer
Festschrı für den Kırchen- und Missıonshistoriker eng un  er »Wrıting Afrıcan
Church Hıstory«, das Feld elner afirıkanıschen Kırchengeschichte abzustecken “ elche
eigene Identıität welst dıe Geschichte der Kırche In Afrıka angesichts der umfassenden
Entwicklung dieser Kırche und der Veränderungen In der Beziehung mıt den westlıchen
miliss1ionlerenden Kıirchen auf, dıe die Christianisierung Afrıkas unterno hatten?
Der Beıtrag der beiden Autoren entstand 1mM sozio-historischen Kontext eiıner Emanzıpa-
t10n der afrıkanıschen Kırchen und iıhrer uCcC ach einem hıstor10graphischen
andpu ihrer Entstehung, der und Weise ihrer Verwurzelung 1M afrıkanıschen
en und ıhr lJaubensausdruck, dıie die bısherige Art der Kırchen- und Miss1o0ns-
geschichtsschreibung Afrıkas In rage stellte; eine Geschichtsschreibung, dıe bıs dahın
VOT em VOIl den Interessen einer eurozentrischen IC und den Urganısationsformen
der Missionsinstitute bestimmt WaTr

1ne Kırchengeschichte aus afrıkanıscher Perspektive hat ZUT Aufgabe, dıe Sıchtweise
zurechtzurücken, dıe manche Kırchenhistoriker den Ortskıirchen aufgezwungen en
1ne afrıkanische Perspektive muß ihren Schwerpunkt besonders auch auf dıe einhe1-
miıschen, handelnden Personen der ersten Missıionsgründungen egen und dıe afrıka-
nıschen unabhängigen Kirchen gründlıc untersuchen

i1ne sehr VON der 10 der institutionalisierten Kırche abhängige Darstellung
würde efahr laufen, dıe örtlıchen, evangelısıerenden Kräfte ebenso 1gnorieren W1IE
dıe Blüten und Früchte, die dıe 1Ss1on und dıe Kırche auf afrıkanıschem en
hervorbringen. SO WIrd verständlich, die Unabhängigen Afrıkanischen Kırchen als
genulne, afrıkanısche Antwort die instıtutionalisierte, »h1istorische Kırche« inter-
pretiert wurden, dıe die spırıtuelle, rel1g1öse, anthropologische und polıtısche Lebens-
welt der Eınheimischen nıcht aufgenommen hatte hre ucherung INn gewIissen
Abschnıiıtten der afirıkanıschen Geschichte VOIN einer uC. nach Integration, dıe
VON den relıg1ösen und SOzl1o-polıtischen Gegebenheiten der T1KaAaner ausgeht.” Man

23 GADILLE, In RUGGIERI Hg.) Eglise el Hıiıstoire de [’Eglise Afrıque, 47-56, unterscheidet vier Modelle INn
Vvier Zeıtabschnitten: —1 —1 —1 945 DIS ZUT Zeıt ach dem Konzıl ber die Ara dereuropäischen 1ss1ıon sıehe auch: GADILLE „Reflexion SUT les eveıls missionnaires du eme sıiecle: la miss1i0logie

theologıe pratique«, In Revue de Institut Catholique de Parıs 33 (1990) 71 PLONGERON, Les eveıls
de la CONSCLENCE MLSSLONNALFE France Zeme-20eme siecle, Parıs 1982, 159-186 Eıne eher vergleichende
Annäherung zwıschen den westlıchen Ländern und ihren konfessionellen Aktıvıtäten In Schwarzafrika unternımmt
KRETSCHMAR, »Sur |’ıdeologie des mMissionNNaAaIirTESs OcCcıdentaux Afrıque«, In UGGIERI Hg.) Eglise el Hıstoire
de ! Eglise eNn Afrıque, 8995
4 ADE AJAYI YANDELE, hıtter pıll ICı the MaJority 0, wrıters ÖN christianity and MLSSLONAFY
actıvıties INn Afrıca should wallow 1$ that they AVe NOl een writling Afrıcan Church History; sıehe auch dıe
Standortbestimmung mıt Liıteraturübersicht V ON PINDLER, » Writing Afrıcan Church Hıstory, 01 SUTVCY
of recent stud1eS«, In Exchange 19 (1990) 70-87
25 1€| dıe Grundrichtung V OI1 UNDKLER, Bantu rophets INn OU Afrıca, London 948, 961; dıe Fallstudıe VO  >

URNER über » The Church f the Lord«, In Afrıcan Independant Church, (OQ)xford 196 7; HALIBURTON,
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kann De1 ‚Jayı und Ayandele 11UT bedauern, ıhre prononcierte pologıie der
Unabhängigen Afrıkanischen Kırchen den Eiındruck erweckt, dıe KaANZC afrıkanische
ırchengeschichte reduziere sıch auf diese Kırchen mıt der eTahr, dıe nıcht
wen1ger afirıkanıschen, institutionalisierten (hıstorıschen) Kırchen ausgeschlossen
werden.

Ausgehend VO e1ispie. estairıkKas en Ade Jayı und Ayandele
vorgeschlagen, dıe Geschichte der Kırche In Afrıka dem Vorzeichen der Entwick-
lung ihrer Bezıehungen ZUT afrıkanischen Gesellschaft anzugehen DIie Veränderungen
und Entwıcklungen In den Bezıehungen Kırche/afrikanisch Gesellschaft werden In dre1
Phasen eingeteıilt: dıe vorkoloniale Ara, dıe Kolonıialzeı und dıe eıt nach der Un-
abhängigkeit.“ Dieser Vorschlag müßte mıt dem methodologischen orgehen
adılles abgestimmt werden. Er würde dann se1ne dre1ı Forschungsebenen aufnehmen
mıt dem rgebnıs, eiıne evolutive ematı herauszuarbeiten. Denn über diıese Entwiıick-
lung kann den Weg der historiographischen und ekklesiologischen Modelle der
afrıkanıschen Kırche verfolgen. Sıe hat sıch allmählich VO »Abzıehbild« eInNes europäl-
schen Christentums eiıner Glaubensgemeinschaft und einer 1n der Kultur und der
Geschichte der afrıkanıschen Menschen verwurzelten Kırche gewandelt; eiıner Kırche,
die aus der 1e des sozi1o-historischen und relıg1ösen Kontextes ebt und dıe
Commun10 mıt der Katholizität pflleg

Diıese Entwicklung ruft paralle dazu auf, INn der Geschichtsschreibung dıe lebendigen
Elemente der Ortskirche berücksichtigen und dıe DIS Jetzt verkannten, zurückgesetz-
ten Dımensionen und 1gnorlerten Aspekte des Lebens und des USdTruCcCKs der (GGjemeınn-
schaften aufzunehmen: DIe Einheimischen als Miıtstreiter der ersten Missionsansied-
lungen; dıe »Rückkehr des Verdrängten« der afrıkanischen Spirıtualıität, der mensch-
lıchen und relıg1ösen Erfahrung. An dieser Stelle, jense1ts des Rückgriffs auf dıe
=)  Iturations-Mode mıt ihrer 1- oder Op1um-Funktion, muß dıe Herausforde-
IuUuNng der Verwurzelung des kvangelıums In den eigendynamischen Lebens- und
Kulturformen 1mM 1C aben, der Bekehrung, dıe jede Aufnahme des Evangelıums
voraussetzt *'

Ihe Prophet Harrıs and ALS work INn [vory (‚ 0Oast and estern and, London 966: SUNDERMEIER, Wır ber
Suchten Gemeinscha; Kırchwerdung und Kiırchentrennung In Südwestafrika, Wiıtten-Erlangen AT ZUu[r Gesamtdar-
stellung afrıkanıscher Relıgionsethnologie und -anthropologıie vgl DERS., Nur Zgemeinsam können WIr en Das
Menschenbild schwarzafrikanischer Religionen, Gütersloh 1988; USTORF, Afrıkanısche Inıtıative. Das aktıve Leiden
des Propheten Simon iımbangu, Bern 1975; ASCH, "’Eglise du prophete Kımbangu. De AYAN OrLginNes SOn role
actuel Zaire, Parıs 1983; ANGER »Relıg1i0us MOvements and polıtics In Sub-Saharan Afrıca«, ıIn Afrıcan
Studies Review (1986) I6
26 ADE AJAYI YANDELE, hıtter pıll WGr the majJority wriıters christianıty and MLSSLONATY
actıvities INn Afrıca should wallow L5 that they AVve NOL een writing Afrıcan Church Hıistory, Y94-95
] Zur Inkulturations-Problematik sıehe dıie Veröffentlichungen des Miıssıonswissenschaftlichen Instituts/Missio
Aachen dıe el eologie der rıtten Welt und dıie Zeıtschriftenschau eologıe Im Kontext:; zuletzt: AaANFrDUC: für
Kontextuelle Iheologien, ran a M 1994:; RAWDZIK Hg.) eologie IM Henste der Weltkirche, Nettetal
9088 Eıne Gesamtschau des aktuellen Dıskussionsstandes ZUurTr Inkulturatiıon anläßlıch der Afrıka-Synode bletet: JOSEPH
NDI-OKALLA Hg.) Inculturation el CONnversion. Afrıcains el Europeens face Synode des Eglises TIQUE, Parıs
1994; JOHN BAUR, I1 wo thousand O Christianl, In Afrıca, Naırobi 1994, 2R ZAGE (Ihe Incarnatıon of
Christianity In Independent Afrıca The Beginning Age of Inculturation).
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HIT Die Wiederaneignung der anthropologisch-theologischen
un  107 der Missionsgeschichte

LSSLONSZESChIChte und Anthropologie
Kırchengeschichte i1st unauflöslıch dıe Missionsgeschichte gebunden. die

1SS10N NUuUnN als terrıtor1iale Ausbreıtung oder eher als mystische Dımens1iıon eıner
Verwirkliıchung des Erlösungswerks über aum und eıt verstanden wird, bleibt
doch, CS 1SS10N 1Ur urc dıe Kırche g1bt und dıe Kırche 1U AHTrCcC ihre
Sendung und ıhr Zeugni1s alle Völker der Erde exıstlert. SO W1e N Henrı aurlıer
emerkt »Keıne iırchengeschichte oder Geschichte des Christentums ohne Miss1ions-
geschichte, das ( ohne außere Ausdehnung, aber auch ohne dıe Geschichte der
Inneren Wırkungen, die ıhre Aktıvıtäten nnerha der Kırche für ihre eigene Lebens-
Ta und Erneuerung hervorruft. «$ Wenn diıese Auffassung dıe Miıssıonsgeschichts-
schreibung In ihrem kırchlichen Sınn VOoO epıstemologischen und theologischen
andpu her tatsächlıc reC.  ertig und rehabilitiert, muß jedoch auch dıe
andere Seıte betrachten. Als eline Aktıvıtät der Kırche ist dıe 1SS10N nıcht wenı1ger eın
geschichtliches Ere1gn1s und aktum Und als olches kann, WE dıe rein
kırchliche Zielriıchtung außer acht Läßt, dıe anthropologische 1 der 1SS10N nıcht
ausgeklammert bleiben aurıler emerkt »Anthropologisc) siınd dıe Missionen eine
hiıstorische Tatsache mıiıt konkreten Angaben, dıie Völker und Gesellschaften t1ef epräagt
aben, diese Miıss1ıonen e1in Allgemeingut der Menschheit geworden Sınd und
sıch dem kiırchlichen Monopol entziehen. «“ Zur Stunde der UuC. nach Emanzıpa-
t10N2, den großen SOzlo-politischen Veränderungen, der Erneuerung und der Wiıederbele-
bung der relıg1ösen Landschaft sollte dıe Missionsgeschichte ein inneres Verständnis
VON all dem entwıckeln.

In jeder Debatte, se1 sS1e kultureller Art oder VON der poliıtischen und natıonalen
Emanzıpatiıon epräagt, stehen dıe Chrısten und dıie chrıstlıche 1SS10N VON gestiern und
heute auf dem Prüfstand und werden einerseıts gesehen und betrachtet als Bremse
Dezıehungsweise aktor einer Entfremdung oder anderseıits als Motor und Katalysator
der kulturellen Emanzıpation VOT als Protagonisten be1 der uCcC nach geme1n-
Sammen Lösungen. ”

Be1l der Erarbeitung einer Missionsgeschichte und der Missiıonswissenschaft kann
eine Behandlung der 1SsS1oN anthropologischen Gesichtspunkten nıcht mehr
beiseımte lassen. ine Geschichtsschreibung der Afrıkamission kann auch nıcht mehr
länger dıe anthropologischen Wiırkungen für Afrıka MC eıne VON Europäern gelragene
1SS10N außer acht lassen. Für den Miıssıonshistoriker, der sıch auch Respekt als

28 MAURIER, Les MLSSLONS. Religions el CLViliısations confrontees universalisme, Parıs 993, IS
29 Ebd.,

Die mrisse einer solchen 1C| zeichnen sıch aD beı GRÜNDER, »Miss1on, Kolonialısmus und Emanzıpation INn
Schwarzafrika«, In Hiıstorisches AaNFrDUC 109 (1989) 371-386; dieser Problematık insgesamt sıehe dıe hıstorischen
Arbeiıten VON K.J IVINIUS, VOTI allem seine Arbeıten über ina, In Historisches AaANFrDUC 109 (1989) 387-420;
beispielhaft der Bericht über Ihe Role O} the Church In Natıon Ul  iIng, ımbabwe, Sept 1982, Geneva 983
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Hıstoriker verschalilien muß, geht CS darum, sıch dieser Wiırklichkeit bewußt werden
und S1e INn seiıner Arbeıt berücksichtigen. Es ist dies die Sıtuation elıner
Geschichtsschreibung, be1 der CS VON 1Un »schwierig wiırd, VOoN der 1SS10N
sprechen ohne VON Polıtık, Wırtschaft, eC| Sprache, Technologıe, 1ologıe,
Demographie und Asthetik sprechen« Maurıier). 1ne solche S1ituation ordert
1ICUC Missıonshistoriker mıt einem Sınn weni1gstens für interdiszıplinäre Vorgänge
anstelle eINeEs unmöglıch erwerbenden Sachwı1issens In en Bereıichen.

Die theologische Bedeutung der LSSLONSZESChiChte
1a N sıch hler ırchengeschichte als Missionsgeschichte handelt, muß auch

eine Parallele der Beziehung zıehen, dıe Kırchengeschichte mıt der ogmenge-
schichte unterhält. Kırchengeschiche dem Aspekt der Dogmenentwicklung SC  1e€
auch eiıne SaNzZC Bandbreite der Dımensionen ein. z.B römmıigkeiıt, Volksrelıgion,
Ikonographik, theologıische Sprache Sıe muß dıe verschıedenen Akzente, ÖOrte (locı),
TUC. und Kontinultäten dieser Geschichte der Dogmenentwicklung berücksichtigen
und ıhre Wege und Epochen aufzeichnen *'

irchengeschichte muß siıch auch 1mM 1INDIIC qauf eıne Geschichte der 1SS10N als
Geschichte vorstellen, dıe dıe verschıedenen Formen und Konzeptionen berücksichtigt
und auch dıe historischen Auswiırkungen der »M1SS10N«, UrC dıe dıe Kırche das
Bewußtsein ihrer Sendung in dıe Welt Urc Chrıistus 19110 überdenke mußte Heute
umfal Kirchengeschichte 1mM 1INDI1IC auf eıne weltweite Missıionsgeschichte dıe
Entwicklung, den Ausdruck des aubens, das spirıtuelle Leben und dıe Antworten der
chrıistlichen UOrtsgemeinden. So kann das Interesse für dıe Formen der Volksreliıgion,
der christlichen Ikonographie, der aus den Ortskırchen hervorgegangenen chrıistlichen
Erzählungen und Bekenntnisse des auDens nıcht mehr als dılletantısche Beschäftigung
oder (9) ein1ger Forscher mıt ethnologischer Neugıer abgetan werden. (GGanz 1m
Gegenteil, diıeses Feld mıiıt seinen Gegenständen, 1m Prozel} VOoON Akkulturation
und Inkulturation des Evangelıums, bıldet dıe Annalen, aus denen dıe Seıiten der
Kıiırchengeschichte geschrıeben werden MUuUSSeN, also eine Miıssionsgeschichte
Zeıtalter der Weltkirche Sıe g1bt der Kırche als Weltkirche das ec auf 1SS10N und
der Kırchengeschichte NCUEC ufgaben. Dıe Kırche selbst als Volk Gottes kommt

einer der Geschichtsschreibung, eıner Geschichte, dıe sıch In einen
lebendigen Örper einschreı1bt, In das Z/Zusammenbringen all se1ıner Glıeder, eıner
Konzeption VOoON Kirche. dıe sıch zwıischen den konfessionellen Tradıtionen und dem
Mysterium der Einheit der Kırche bewegt, 1n dem, W as iıhr Wesen und iıhre Berufung
ausmacht alter Kasper, der ehemalıge übıinger eologe und Jetzıge Biıschof der
Dıözese Stuttgart, unterstreicht Bedeutung und Aktualıtät eiıner olchen Missionsge-

Vgl KASPER, »Kırchengeschichte als hıistorische Theologie«, In Römische Quartalsschrift X{ (1985) 184-186
Zum Verhältnis iırchengeschichte/Theologie, sıehe SCHATZ, » Ist iırchengeschichte ITheologie?«, In Iheologıe und
Philosophie 55 (1980) aXTS1S
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schichte » Für eıne Kırchengeschichte, dıe VO Schema VON C  enge and
oynbee beım Eiıintritt der Kırche und ihrer Botschaft in einen

sozi0kulturellen Raum ausgeht, dürfte dıe Miss1ionsgeschichte das beste aradıgma se1in.
S1ıe 1st gerade heute VON besonderer Aktualıtät, da dıe Kırche heute ZU ersten Mal In
ihrer Geschichte WITKIIC Weltkirche wırd und sıch In einem schwıierigen Prozel
dıe Inkulturation be1 den Völkern Asıens, Afrıkas und Lateinamerıkas bemüht. «“

Konsequenzen für eine afrıkanische Kırchengeschichte
als Miıssionsgeschichte

ırchengeschichte als Missionsgeschichte AQus afrıkanıscher 1G kann L1UT als Prozel}
verstanden werden, ın der eın Paradıgmenwechsel und ein er  Tren
zwıschen Kırchengeschichte 1m allgemeınen und Missıonsgeschichte 1mM besonderen
geschieht. Denn dıe Geschichte und Entstehung der Jungen Kırchen, dıe üngste
Geschichte ihres Wachstums und der Entwicklung ihrer Theologıe bılden den Kontext
dieser ırchengeschichte als Missionsgeschichte; ” 1sSs1o0n wird hıer verstanden
als ewegung, als msetzung des Wortes (Gjottes 1n eıne konkrete Geschichte, In eın
Volk, In Gemeimninschaften. i1ne solche Auffassung und Haltung VOTaUS, selbst
dıe Theologıe der Jungen afrıkanıschen Kırchen nıicht In der Behandlung zurückgesetzt
WIrd. Die Entwicklung und Ausprägung der Theologıe VOTI Ort, herausgefordert Hr
das theologische Aggı1ornamento se1it dem Vatıkanıschen Konzıl, i1st also selbst das
Studien-, Forschungs- und Erkundungsgebiet einer Kıirche und einer 1sSs1on 1M
erden Es 1st Aufgabe der Missionshistoriker und Missionswissenschaftler, sıich VON

Un auf theologıschem Gebiet über dıe Wege, dıe Herausforderungen und dıe
theologischen »Werkstätten« besser informıeren und qualifiziıeren!

ırchengeschichte als Missionsgeschichte un afrıkanıscher Perspektive wird WI1Ie
jede andere Geschichtsschreibung auch VON den Problemen nıcht verschont: dem
mgang mıt den Fragen VOIl Kontinulntät und Dıs-Kontinultät, VON Identität und
Alterıität. Und dies über 2000 Jahre Chrıstentum, Jenseılts des euro-amerıkanıschen
Kulturraums SCHAUSO W1€e jenseılts des Verhängnisses eINes ethnısch-e  es1al abge-
schlossenen Raumes.

afrıkanıscherWıe sıeht diıese Kırchengeschichte als Miıssionsgeschichte dUus

Perspektive auUS, WENN diese Geschichte nicht mehr 1U dıie Geschichte der Baptisten-
mM1SsSS10N, dıe Geschichte der Basler 1SS10N, dıe Geschichte der Pallotiner-Miıssion, dıe
der Luther-Miıssıon iın Tanganıka, dıe der Steyler-Miıssıon, dıe der Domuiniıkaner, der
Jesuıten, der e1ißen Väter VOIl arl VON ıll Hıll, der SM oder der Spirıta-
19158 1st ohne €e1 diese Realıtät ganz unterdrücken oder 1gnorlıeren?

37 SPER, Kırchengeschichte als hıstorısche eologie, 185
33 Eınen Versuch, dieses Verhältnıs problematısıeren, macht HEINZGUNTER FROHNES In Kırchengeschichte als
Missıionsgeschichte, München 1974,SZur Liıteratur sıehe RZEPKOWSKI, » Wegwelilser M1ISSIONSWISSEN-
schaftlıcher Liıteratur«, In MULLER Hg.), Missionstheologie. Eıine Einführung, Berlın 985, 94-97
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Wıe sıeht eine solche Miıssionsgeschichte auS, WECNN S1e fordert, ihre Existenz als
Ortskıirche nıcht 11UT als rgebnI1s eiıner Gegenüberstellung der Geschichte gewWIlsser
relıg1öser Einrıchtungen und Miss1ıonsinstitute konzıpleren? Wenn s1e nıcht weıterhın
hre eigene ırchengeschichte In der Sprache des katholıschen »L.ıchts« In den e-
stantıschen »Finsternissen«” schre1ıbt? Und WENN S1€e über die Herausforderungen des
prägenden Kontexts iıhre 5( ach eıner eıigenen chrıistliıchen Identıtät artıkuliıeren
anfängt? Anders efragt: Welcher atz wırd dem Subjekt Ortskıirche und Ortsmıissıon
eingeräumt Schnittpunkt der Beiträge der ehemalıgen Miss1ıonsinstitute?

Kırchengeschichte als Missıonsgeschichte Aaus afrıkanıscher 1C. er auch,
dıe Ortskırche selbst In Verbindung mıt den anderen Gemeıinden der Weltkirche als
m1issıoN1erende (Gemeınnde hıer und Jjetzt Gestalt annimmt.” Diese Geschichte stellt sıch
als Geschichtsschreibung und Würdigung dar der Ortsliıturgle, der inıt11erenden
Sakramente des chrıstlıchen Lebens, der EZ  ung VON der Aufnahme des Wortes
Gottes Urc dıe T1Kaner und der Antwort auf dıe Verkündigung Adus iıhrem dyna-
mıschen Kontext heraus. Sagt CN nıcht U, verstanden dıe Geschichte VON

Kırche und 1SS10N das weite Feld des laufenden Inkulturationsprozesses umfaß und In
einen Dıalog mıt der 2000Jjährigen Geschichte des inkulturıerenden Christentums
eintritt?-® Dıe Unabhäng1igen Afrıkanıschen Kırchen selbst zwingen 1n dıesem Kontext

einer Interpretation und Geschichtsschreibung der Missıongeschichte.
uch WENN dıe I ıteratur über den »ethnologischen Blıck« des weıißen Mannes auftf

den Einheimischen In den hiıstorischen und ethnologischen Wiıssenschaften se1lt angem
überquillt, interessiert sıch doch erst se1t wen1ıgen ahren für den »umgekehrten
ethnologischen Blıck«, den C des Einheimischen auf den zıivıilısıerten Menschen,
oder für se1ne Manöver und Überlebensstrategien gegenüber dem »Eroberer, Kolonisa-
(0)8 und Mi1ss1o0nar«, auch für seinen Inneren Wiıderstand, der Öfter und auf eTTIEKTIVere
Weılise geleistet wurde und wıird als der äußere, mıt Gewalt ausgeliragene. Dieser
Bereich müßte auch dıe ırchengeschichte und dıe Miıssionsgeschichte Adus afrıkanıscher
Perspektive interessieren. Denn dıe Folgen dieses Blıckes des kiıngeborenen und der
Ortschristen auf den Mi1ss1o0nar, den Pastor oder den erus zeigen dıie » VisLiOnen«, dıe
» Vorstellungen«, dıe »Konzeptionen«, dıe besonders wichtig Sind für dıe Wahrnehmung
der Kirche. dıie Authentizıtät der 1SsS1o0N und dıe Überprüfung VOIN Glaubensinhalten.?”
Dıe Kirchengeschichte als Miıssıonsgeschichte In Afifrıka schreıiben und verstehen
fordert, diıese dıalogale truktur zwıischen dem Miss1ıonar und dem Eiıngeborenen besser

beachten und S1e somıt AUSs der Perspektive ihrer kırchlichen Verlängerung und
KONSeEquenZ verfolgen.

34 IETER, ACI INn den Finsternissen Streitkatechtismus Von Bıschof Vieter, Kamerun (1890-1914)
35 Sıehe dıe methodologische Orıjentierung VO DUSSEL, » Lowards history OT the Church In the orld periphery«,
In VISCHER Hg.), TOowards ALSLOTY Urcnh INn the IN ONl Bern 1985, FQ 41306
36 Aufschlußreiche Eıinsıchten g1ıbt OHN BAUR, 1 wo thousand 0) Christianity In Afrıca, 368-371
37 Sıehe hlerzu VOT allem dıe er VO BETI, dıe diese Punkte iıllustrieren. Vgl Der UAFrMe CArıst VonNn

Oomba, Wuppertal 980 HINUA ÄCHEBE, Okonkwo der Das Alte StUrzt, Frankfur 9083 ZIhings fall LD  5
London Vgl auch dıe Werke VOIN YONO 1 HIONGO, Materıial ZUT Forschung ber
Missionswissenschaft Un afrıkanısche Liıteratur.
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Immer wıeder unterstreichen westliche Autoren dıe Bedeutung der Theologien der
Drıtten Welt und thematısıeren ihren Beıtrag für dıie westliche Theologie und für das
espräc 1mM Sinne der Inter-Kulturation dem Zeichen der Unı1iversalıtät Christi. ®
Man sollte heute und dieser Stelle den Bumerang-Effekt einer ernsthaften (e-
schichtsschreibung der Kırche und der Missıonen unterstreichen, dıe das Schema
Zentrum/Perıipherıe autfhebt und entschıeden dıe ökumeniısche Perspektive annımmt. Hat

dıe epistemologischen und mi1ss10logischen Folgen hınreichen durchdacht und
durchgespielt, dıe sıch Jenseıts der einfachen Ubung VON »Apologetiık und Ilustration«
ergeben? SO kann diese arnung VON Werner Ustorf als Aufforderung betrachten,
WENN GT sagtl »ES 1st ınnvoll für dıe Theologıe des Westens, dıe Geschichte der nıcht-
westliıchen Chrıiste  eT nıcht iınfach als eine Fußnote westlicher Aktivıtät dem
Stichwort Miıss1ionsgeschichte ZU.  ca sondern In ihrer Eıgenheıt und E1ıgendynamı

sehen S1e ist ökonomisch bedenken, nämlıch 1mM Bewulitsein der Zusammen-
gehörıgkeıt der chrıstlıchen Erfahrung In Geschichte und Gegenwart, und diese
Erfahrung ist nıcht auf den europälisch-nordatlantischen Raum beschränkt. «” och
einmal erscheınt MI1r hıer dıe Wiırkungsgeschichte zwıschen der Veränderung der
Erfahrung und den Strategien der Interpretation In ihrem Verhältnıis /AR08 gemeinsamen
Tradıtion elınerseIits und Z Kontextualıtät andererseıts als wichtig In dıesem usam-
menhang notlert Collet »Wenn WIT WITKI1IC weıterkommen sollen, en WIT darauf

verzichten, uns gegenseıt1ig eliner Ideologıe bezichtigen und den Ideologieverdacht
als verfestigtes Urteil über den Anderen stehen lassen. Wır damıt 1UT dıe
ance, UrTe dıe Autnahme der VON den andern gesehenen Aspekte selbst eın chärfe-
16 Bewußtsein VOoON dem, W as uns bewegt, erlangen. «”

38 1€| CLAUDE GEFFRE Hg.) Theologie el choc des Cultures, Parıs 1984:; CHENÜ‚ eologıe chretienne des Tiers
Oondes, Parıs 987: OLLET Hg.) Iheologıen der rıtten Welt Eatwot als Herausforderung westlicher Theologie
Un Kırche, Immensee 990: LASER, »Multicultural Christianity: Project or Lıberation. Ihe Meanıng of the
conflıct North-South for eology and OUT urches«, In 3/26 (1993) 203-216
39 USTORF »Schwarzer antı und christliche: KOngO«, in Verbum A572 (1994) 196 Vgl JEFFREY
KLAIBER, » P’oward NEW Hıstory Of the Church In the 1T Orld«, In International ulletin Missıionary
Research, Jul1ı 1990, 105-108

OLLET Hg.) eologıe der rıtten 'elt FA ] WOT als Herausforderung westlicher eologıie und Kirche, 313


